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„Schluss mit dem Thea ​ter“
Volk​mar und Su​san​ne Ben ​du​kat ver ​ab​schie​den sich von Schul​thea ​‐
ter ​büh​ne

VON ULLA HEYNE

Auf den Bühnen ihrer Schulen zuhause gewesen sind Susanne und Volkmar Bendukat. Sie
eher mit Musicals, er mit Theater. Nun geht das Lehrer-Ehepaar in den Ruhestand. Foto:

Heyne

Schee ​ßel – „Schluss mit dem Thea ​ter“ – die ​ser Satz ge ​fällt Volk ​mar Ben ​du ​kat. „Pla ​ka ​‐
tiv, me ​ta ​pho ​risch, auf den Punkt“, so die prä ​zi ​se Ana ​ly​se des Deutsch ​leh ​rers. Seine
Frau Su ​san ​ne tut sich damit schwer. „Aber mit un ​se ​rer Thea ​ter ​grup ​pe Ka ​tha ​riss geht es
nach Co ​ro ​na doch wei ​ter“, mo ​niert die Grund ​schul ​leh ​re ​rin. Damit sind wich ​ti ​ge Pole des
Ehe ​paars um​ris​sen. Er, der Ei ​chen ​schul ​leh ​rer, der neben der Freu ​de am Fach „Dar​stel ​‐
len ​des Spiel“ vor allem Spaß am in ​tel ​lek​tu ​el ​len Dis​kurs beim Ana ​ly​sie ​ren und In ​ter ​pre ​‐
tie ​ren in sei ​nen Deutsch-Leis​tungs ​kur ​sen hat. Sie, die Prag ​ma ​ti ​ke ​rin, eine, die im Mu ​si ​‐



cal Ak ​teu ​re, Chor und Live ​mu ​sik gleich ​zei ​tig di ​ri ​giert und trotz​dem stets ge ​las​sen bleibt.
Die Schnitt​men ​ge: Die Lei​den ​schaft fürs Schul ​thea ​ter, das beide – er in der Ei ​chen ​schu ​‐
le, sie an der Grund ​schu ​le Schee ​ßel – rund drei Jahr ​zehn ​te lang ma ​ß​geb ​lich ge ​prägt
haben. Zum Ende des Halb ​jah ​res wer​den beide pen​sio ​niert.
El ​tern schwär ​men von Auf​füh ​run ​gen wie „Toms Traum“ oder „Das Ex ​pe ​ri ​ment“, kaum
ein Nie​der​säch ​si ​sches Schul ​thea ​ter ​tref​fen, der Rit​ter ​schlag in der Bran ​che, bei dem der
Name Ben ​du ​kat nicht unter den Ge ​win ​nern zu fin ​den ist. Fünf Mal er, sechs Mal sie,
zwei Mal zu ​sam​men. „Ein ​mal waren wir sogar zu dritt ver ​tre ​ten“, schmun ​zelt die klei ​ne
drah ​ti ​ge Frau. Das war 2010, als auch der Ab ​itur​jahr ​gang mit Toch ​ter Inga mit dem
„Som​mer​nachts​traum“ aus ​ge ​zeich ​net wurde.
Ein Rück ​blick: „Jule“, wie sie von Freun ​den ge​nannt wird, war im Staats ​dienst in einer
Zwer ​gen ​schu ​le bei Lüchow. Gatte Volk​mar hatte sich bei fast allen nie ​der​säch ​si ​schen
frei ​en Schu ​len be​wor​ben. Ende der 80er-Jahre, in Zei ​ten der so ​ge ​nann ​ten Leh ​rer​‐
schwem ​me, war für die staat​li ​chen Schu ​len ein Ein ​stel ​lungs ​stopp ver​hängt wor​den.
Schul ​lei ​ter Kars​ten Mül ​ler-Schee ​ßel stell ​te den ehe ​ma ​li ​gen Er​zie ​her zu ​nächst für die
Haus​auf​ga ​ben ​be ​treu ​ung im In ​ter ​nat an. Sein „Trost​pflas ​ter“: ei ​ni ​ge Stun ​den an der
Schu ​le, Leis​tungs ​kurs und Klas​sen ​leh ​rer. Letz​te ​res „bis heute 32 Jahre ohne Pause“,
meint der 62-Jäh ​ri ​ge nicht ohne Stolz. Schon bald weiß man sein En ​ga ​ge ​ment, sei ​nen
Wil ​len zum Ge ​stal ​ten zu schät​zen. Schon nach drei Jah ​ren ist er Ober​stu ​di ​en ​rat und
Un ​ter ​stu ​fen ​ko ​or​di ​na ​tor. Da ist die Fa ​mi ​lie mit den bei ​den Töch ​tern die Pen ​de ​lei längst
leid. Doch einer Ver​set​zung der Mu ​sik​leh ​re ​rin moch ​te der Schul ​rat an ​ge ​sichts des Man ​‐
gel ​fachs nicht zu ​stim​men, „es sei denn, Sie wür ​den noch ​mal schwan ​ger!“ Ge ​sagt,
getan, und die nun fünf​köp ​fi​ge Fa​mi ​lie ist in Schee ​ßel wie ​der ​ver ​eint. Die Ge​burt der
jüngs​ten der drei Töch ​ter ist also dem Beeke ​ort zu ​zu ​schrei ​ben, ir​gend ​wie.
„So ganz ohne“ sei der Umzug aus Schne ​ga nicht ge ​we ​sen, er​in ​nert sich die Wahl-Lau ​‐
en ​brü ​cke ​rin: „Als ich das erste Mal mit den Kin ​dern hier aus ​stieg, flo ​gen ge​ra ​de Tief​flie ​‐
ger vor​bei – ich dach ​te: ‚Hier will ich nicht leben.‘“ Ähn ​lich tur ​bu ​lent der Ar​beits​all ​tag:
Von der ein ​zü ​gi ​gen Dorf​schu ​le an die grö ​ß​te Grund ​schu ​le Nie​der ​sach ​sens, „da ​mals
noch vier-, spä ​ter sie ​ben ​zü ​gig, zeit​wei ​lig sogar mit auf​ge ​stell ​ten Con ​tai ​nern – das war
schon eine Um​stel ​lung.“ Doch auch Su ​san ​ne Ben ​du ​kat setzt schnell ihre Duft​mar​ke, im
Chor, bei den Thea​ter- und vor allem Mu ​si ​ca ​l ​auf​füh ​run ​gen. Die Schul ​lei ​tung weiß das
zu schät​zen, und räumt ihr Ge ​stal ​tungs ​mög ​lich ​kei ​ten ein. Schon bald wird aus dem Ma ​‐
te ​ri ​al ​la ​ger der heu ​ti ​ge Mu ​sik​raum. Die Bühne wird auf​ge ​peppt, und Ben ​du ​kat ge ​hört zu
den we​ni ​gen, die sich die Farbe ihres Klas ​sen ​raums aus ​su ​chen dür ​fen. 900 Meter wei ​‐
ter ge ​stal ​tet auch ihr Mann Schu ​le – in​halt​lich, wie etwa bei der Haus ​auf​ga ​ben ​hil ​fe nicht
nur für In ​ter ​nats​schü ​ler (die Grund ​über ​le ​gun ​gen füh​ren zum heu ​ti ​gen Ganz​tags ​an ​ge ​‐
bot), der Ein ​füh ​rung des Wahl ​pflicht​be ​reichs oder des Pro ​pä ​deu ​ti ​kums für Fünft​kläss​ler,
um Schü ​ler mit ihren un ​ter ​schied ​li ​chen Vor​aus ​set​zun ​gen ab​zu ​ho ​len. Aber auch räum​‐
lich: Im Zuge des „Pro ​jekt 2000“ zur Um​ge ​stal ​tung des Pau ​sen ​hofs hackt er mit Neunt​‐
kläss​lern mit der Spitz ​ha ​cke ein Loch in den Leh ​rer ​park ​platz, um einen Baum zu pflan ​‐
zen – nicht die ein ​zi ​ge Pro ​vo ​ka ​ti ​on. Die Schul ​lei ​tung habe seine un ​kon ​ven ​tio ​nel ​len
Wege, um Wich ​ti ​ges durch ​zu ​set​zen, je ​doch zu schät​zen ge ​wusst: „Kars​ten Mül ​ler-
Schee ​ßel war to ​le ​rant, er merk ​te, dass die Schu ​le da​durch ge ​wann.“
We ​ni ​ger Ver​ständ ​nis bringt der Vor​stand auf, als Ober​stu ​fen ​schü ​ler das „Glas​haus“ be ​‐



set​zen, um einen bes​se ​ren Pau ​sen ​raum zu er​strei ​ten. Ihm wird vor​ge ​wor​fen, der An ​stif​‐
ter ge ​we ​sen zu sein – man ​gels Be ​wei ​sen lässt der Vor ​stand den Plan einer Ent​las​sung
fal ​len. Heute dazu be ​fragt, schweigt er, um nach einer ge ​fühl ​ten Ewig ​keit zu grin ​sen und
frei ​mü ​tig zu be ​ken ​nen: „Ja, ich war’s!“ In sei ​ner Rolle als stell ​ver ​tre ​ten ​der Schul ​lei ​ter
seit 2006 fühlt der ehe ​ma ​li ​ge Ma ​ra ​thon ​läu ​fer sich wohl: „Trotz des Pos​tens hatte ich ge ​‐
nü ​gend Zeit, mich zu ent​fal ​ten – so etwas gab es wohl nur hier!“
Die Ar ​beit der Ben ​du ​kats wird hüben wie drü ​ben wert​ge ​schätzt – eine Woche für die
jähr​li ​che ge ​mein ​sa ​me Thea ​ter ​frei ​zeit mit Kur​sen und AGs bei ​der Schu ​len wer​den trotz
Un ​ter ​richts​aus​fall von den Schul ​lei ​tun ​gen ge​neh ​migt: „Das sind prä ​gen ​de Er​leb ​nis​se für
die Schü ​ler“, ist Su ​san ​ne Ben ​du ​kat über​zeugt, „an eine Ma ​the ​ar ​beit er​in ​nert man sich
spä ​ter nicht mehr, an seine Rolle im Mu ​si ​cal ein Leben lang.“ Für sie ist der schöns​te
Mo ​ment, wenn sie bei der Pro ​ben ​ar​beit aus schüch ​ter ​nen Schü ​lern selbst​be ​wuss​te Ak​‐
teu ​re macht, die sich zu prä ​sen ​tie ​ren wis ​sen. Diese Kom ​pe ​tenz prägt auch das Ehe ​paar
selbst. Nicht nur in der Thea ​ter ​grup ​pe „Ka ​tha ​riss“ mit Kol ​le ​gen, son ​dern auch bei drei
gro ​ßen, mehr​tä ​gi ​gen Ver​an ​stal ​tun ​gen in den 90ern, als die bei ​den ein Zir​kus​zelt char​‐
tern.
Wie sich Schu ​le in drei Jahr​zehn ​ten, ab ​ge ​se ​hen vom Bau ​li ​chen, ver​än ​dert hat? Die oft
ge ​äu ​ßer ​te Kri ​tik düm​me ​rer, we ​ni ​ger en ​ga ​gier​ter oder un ​po ​li ​ti ​sche ​rer Schü ​ler tre ​ten
beide en​er​gisch ent​ge ​gen. „Viel ​leicht kön ​nen sich ei ​ni ​ge nicht mehr so gut kon ​zen ​trie ​‐
ren“, meint Su ​san ​ne Ben ​du ​kat, „in den Klas​sen herrscht etwas mehr Un ​ru ​he“. Viel ​mehr
seien es die El ​tern, die sich nicht mehr wie frü ​her en ​ga ​gie ​ren, „aber viele El ​tern ar​bei ​ten
ja auch beide.“ Das ist auch im ei ​ge ​nen Um​feld so. Haupt​grund für die vor​zei ​ti ​ge Pen ​‐
sio ​nie ​rung ist für die Gro ​ß​el ​tern, die ei ​ge ​nen Kin ​der in Ber ​lin bes​ser un ​ter ​stüt​zen und
sich mehr um die vier Enkel küm​mern zu kön ​nen. Volk​mar Ben ​du ​kat führt das ge ​stie ​ge ​‐
ne Mul ​ti ​me ​dia-An ​ge ​bot ins Feld: „Das führt dazu, dass sich die Ju ​gend ​li ​chen we ​ni ​ger im
schu ​li ​schen Um​feld als eher pri ​vat in die ​sem Be ​reich en ​ga ​gie ​ren.“ Auch das durch ​aus
große En ​ga ​ge ​ment der jun ​gen Kol ​le ​gen spie ​le sich oft im Be ​reich der so ​zia ​len Me ​di ​en
ab – „das ist über​haupt nicht mein Ding“. In ​so ​fern sei der Zeit​punkt für einen neuen Le ​‐
bens​ab ​schnitt äu ​ßerst güns ​tig. Angst, in ein Loch zu fal ​len, haben beide nicht: Sie wird
wei ​ter in der Ro ​ten ​bur​ger Kan ​to ​rei sin ​gen, so ​bald das wie ​der mög ​lich ist, er will sich
ver​stärkt sei ​nem Roman mit au ​to ​bio ​gra ​fi​schen Zügen wid ​men.
Der letz​te große Auf​tritt wird bei ​den co ​ro ​na ​be ​dingt ver​wehrt blei ​ben. Su ​san ​ne Ben ​du ​‐
kats schon ge ​tipp ​te Ab ​schieds​re ​de bleibt wohl in der Schub ​la ​de. Ihr Mann kann noch
auf eine Ver​ab ​schie ​dung nach den Abi ​prü ​fun ​gen hof​fen, wo er als Co-Prü ​fer fun ​giert.
Was sie be ​son ​ders be ​dau ​ert: Das Mu ​si ​cal „Der klei ​ne Tag“ kann vor ​erst nicht auf​ge ​führt
wer​den, die be​zie ​hungs​rei ​chen Worte „Ab ​schied heißt, was Neues kommt“, sie er ​tö ​nen
nicht, wenn für das Ehe ​paar Ben ​du ​kat der letz​te Schul ​vor​hang fällt.


